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Finden Sie alle neben dem
Rätsel aufgeführten Begriffe.
Die gesuchten Wörter können
sich waagrecht, senkrecht,
diagonal oder ineinander
übergehend zwischen
den Buchstaben verbergen.

Füllen Sie die leeren
Felder mit den
Zahlen von 1 bis 9.

Dabei darf jede Zahl
in jeder Zeile, jeder
Spalte und in jedem
der neun 3×3-
Blöcke nur einmal
vorkommen.
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Die Zahl bei jeder Spalte oder Zeile bestimmt,
wie viele Felder durch Schiffe besetzt sind.
Diese dürfen sich nicht berühren, auch nicht
diagonal, und müssen vollständig von Wasser
umgeben sein, sofern sie nicht an Land liegen.
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Hintergrund
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Thomas Hahn, Seoul

AmSchluss erzählt Lee Seo-min
vom Streit mit ihren Eltern. Und
wie es der Zufall will, spielt die
Musikanlage des Cafés genau in
diesem Moment «Wake Me Up
When September Ends» von der
US-Band Green Day, eine Rock-
ballade überdas ewige Bedauern.
Es istwie im Film,wenn dieMu-
sik die Stimmung der Handlung
untermalt.

Fast eine Stunde lang hat
die Studentin Lee Seo-min im
Campus-Café der Seouler Ewha-
Frauenuniversität über ihre
Schulzeit in Südkorea gespro-
chen. Wie sie schon als Grund-
schülerin zum Zusatzunterricht
musste. Wie sie von der siebten
Klasse an immerzu paukte, um
mitzuhalten imWettbewerb um
Bestnoten, Prestige und Zufrie-
denheit der Eltern. Jetzt erzählt
sie von der Phase danach, von
Selbstzweifeln und von ihrem
Vorwurf an die Eltern: «Ihr habt
mich verpfuscht!»

Im Hintergrund peitschen
Schlagzeughiebe durch zornige
Gitarrenriffs. Man kann sich
vorstellen, wie die erschöpfte
Seo-min ihre abwiegelnden El-
tern anschreit. Green Day sin-
gen: «Wieder durchtränkt von
meinem Schmerz.» Lee Seo-min
erzählt: «Sie sagten: Warum
suchst du dir kein Hobby oder
fängst ein Leben an.Und ich sag-
te: Ich hattemeine ganze Jugend
lang kein Leben.»

Ehrgeiz, Fleiss, Elitedenken
Lee Seo-min heisst in Wirklich-
keit anders. Es liegt in der Natur
ihrerGeschichte, dass die 23-Jäh-
rige nur anonym über ihre Er-
fahrungen imvielleicht anstren-
gendsten Schulwesen der Welt
redet. Mit offener Kritik kann
man sich viel kaputtmachen in
Südkorea. Ausserdem meinten
es ihre Eltern ja nur gut. Und hat
deren Strenge nicht auch was
gebracht? Sie spricht fliessend
Englisch. Sie durchdenkt ihr Pro-
blem.Wie eine verpfuschte Per-
son wirkt sie nicht.

Trotzdem hat die junge Frau
das Gefühl, dass die Bildungs-
mühle ihres Heimatlandes ein
mahnendes Beispiel dafür ist,
wie Ehrgeiz und Fleiss in die Irre
führen können.Viele haben die-
ses Gefühl. In der Schulleistungs-
studie Pisa der Organisation für
wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (OECD) gehört
Südkorea zu den Besten.Andere
Forschungen haben gezeigt, dass
Südkoreas Jugend besonders un-
glücklich und suizidgefährdet ist.
Wie passt das zusammen?

Auf den ersten Blick sieht
Südkoreas Schulwesen ganz nor-
mal aus: Die Schulpflicht beginnt
mit sechs und dauert neun Jah-
re, sechs Jahre Primarschule, drei
JahreMittelschule. Die drei Jahre
Oberschule sind keine Pflicht,
aber kostenlos.

Einen Schulabschlusswie die
Matura in der Schweiz gibt es
nicht, stattdessen absolvieren
Oberschulabgänger in Korea-
nisch, Englisch, Mathematik,
Wissenschaft und Sozialkunde
einen College Scholastic Ability
Test (CSAT), eine zentrale Eig-
nungsprüfung für den Universi-
tätszugang.Dieserneunstündige
Test, auf Koreanisch Suneung, ist

ein Symbol für die Bedeutung
der Bildung.

Suneung ist immer an einem
Tag imNovemberund bringt das
ganze Land zum Stillstand: In
vielen Unternehmen beginnt der
Dienst später, damit die Prüflin-
ge bei derAnfahrt freie Strassen
haben. Während des Englisch-
Hörtests dürfen keine Flugzeuge
starten.Denn es geht umviel: Die
Suneung-Besten haben die bes-
ten Chancen, auf die besten Uni-
versitäten zu kommen. Das ist
wichtig, weil Ansehen und Sta-
tus in Südkorea viel damit zu tun
haben,woman studiert hat.Wer
zum Beispiel als gut bezahlter
Anwalt in Seoul arbeiten will,
sollte ein abgeschlossenes Stu-
dium an der Seoul National Uni-
versityvorweisen können. Eines
in Gwangju oder Daegu macht
deutlich weniger Eindruck.

Dieses Statusdenken hat nach
dem Aufstieg Südkoreas vom
bettelarmen Nachkriegsland
zum reichen Tigerstaat um sich
gegriffen.Heute glaubt praktisch

die ganzeNation daran, dass nur
Bestnoten denWohlstand erhal-
ten. Die Eltern der Generation Z
wollen ihre Kindermit optimalen
Zeugnissen in den Wettbewerb
um die Top-Jobs schicken.

Nachhilfe ist kostspielig
Der Pflichtunterricht reicht da-
für aus ihrer Sicht nicht. Wohl
auch,weil sich staatliche Schulen
Zeit für Fächer nehmen, die im
Suneung nicht vorkommen,
Kunst zum Beispiel oder Sport.
Also investieren viele Eltern kon-
sequent in Nachhilfe. So ist seit
den 90ern der lukrative Markt
der Privatakademien gewachsen,
der sogenannten Hagwons.

Lee Seo-min ging schon in der
ersten Klasse dreimal proWoche
in eine Englisch-Hagwon. «Wir
lernten Grundlagen, Grammatik,
Lesen. In der staatlichen Schule
war der Unterricht ähnlich, aber
nicht so streng.» Sie erinnert
sich, dass sie an Hagwon-Tagen
zumAbendessen heimkam. «Los
ging es umhalb neun oderneun.»
Ein langerTag für eine Sechsjäh-
rige. Lee Seo-min sagt: «Ich war
ein nettes, gehirngewaschenes
Kind, ich fühlte nichts.»

Von Klasse zwei bis vier ging
sie in Kalifornien zur Schule,weil
ihrVater dorthin versetztworden
war.Nach derRückkehrnach Se-
oul wuchs der Druck. «In der
vierten bis sechsten Klasse fängt
es an, dass sie dir sagen: Nimm
dein Leben ernst.» Für Lee Seo-
min begann ein Leben zwischen
Schule und Hagwon, unterbro-
chenvon Ferien, in denen sie ler-
nen musste.

Ihre Mutter managte die An-
meldungen. «Normalerweise

sagte meine: Mutter: ‹Nächstes
Jahr geht jemand in eine neue
Akademie, vielleicht solltest du
da auchmal einenAufnahmetest
machen.› Und ich sagte: ‹Okay.›
Ich hatte viele Tests. Ich war das
gewohnt.» Niemand empfahl
mal eine Pause? «Meine Gross-
eltern», antwortet Lee Seo-min,
«aber dann sagtenmeine Eltern:
‹Wovon redet ihr?! So funktio-
niert die heutigeWelt nicht.›»

Lee Seo-min lieferte,was ihre
Eltern sehenwollten: guteNoten,
bestandene Aufnahmeprüfun-
gen. Sie entwickelte sich zu einer
belastbarenHochleistungsschü-

lerin, die ihre Konkurrenz, also
Mitschülerinnen undMitschüler,
nicht aus den Augen liess. Süd-
koreas Jugendliche erfahren in
Zeugnissen nicht nur ihreNoten,
sondern auch,welchen Rang sie
damit in der Klasse belegen. Das
verschärft denWettbewerb.

Lee Seo-min erklärt: «Wenn
Klassenkameraden sehr gut sind,
möchteman deren Lehrmaterial
sehen, aber das schützen sie vor
den anderen, weil das Material
meistens von den Privatakade-
mien kommt.»Niemandwill den
Vorteil für den nächsten Test
preisgeben, für den die Eltern
viel Geld bezahlt haben.

DennHagwons sind teuer, das
kann der Amerikaner Cory Bal-
deras (32), Englischlehrer an der
Universität in Ulsan, bezeugen.
Seit 2018 lehrt Balderas in Süd-
korea. «In der erstenHagwon, in
der ich arbeitete, kostete das Ba-
sispaket mit dreimal Unterricht
in der Woche 500’000 Won pro
Monat.» Also rund 342 Franken.
Wer mehr will für den Nach-
wuchs, zahltmehr.Und eineAka-
demie reicht vielen nicht. «Das
Kind einer Freundin ging in drei
Hagwons», sagt Balderas. Fami-
lienmitwenig Geld? «Wirst du im
Hagwon-System nicht sehen.»

Angst vor Freizeit
Unter Südkoreas letztem Dikta-
torChunDoo-hwan, dervon 1979
bis Anfang 1988 regierte, waren
Hagwons verboten. Keiner sollte
sich eine bessere Bildung kaufen
können. Die ersten Privatakade-
mien entstanden nach dem Be-
ginn der Demokratie 1987, zu-
nächst als Einrichtungen fürKin-
der berufstätiger Eltern oder zur

Fortbildung fürOberschüler, die
nach demAbschluss nicht gleich
einen Studienplatz bekamen.
Heute ist der freie Markt voll mit
Hagwons. Viele sind grosse Fir-
men und auf Prüfungsvorberei-
tungen spezialisiert – auch im
Hauptfach Englisch, wie Cory
Balderas einsehen musste.

Südkoreanische Jugendliche,
die nicht im Ausland oder in ex-
klusiven Fremdsprachen-Hag-
wons waren wie Lee Seo-min,
sprechen die Sprache kaum.Wer
im Englischtest beim Suneung
gut seinwill,muss das ja auch gar
nicht können. Es geht darum,
nach Hör- oder Leseproben Mul-
tiple-Choice-Fragen richtig anzu-
kreuzen. Darauf bereiten viele
Hagwons ihre Kundschaft vor.Die
Folge: «Kids lernen nicht Eng-
lisch», sagt Balderas, «sie lernen,
in Englischtests gut zu sein.»

Haben Jugendliche bessere
Chancen, deren Eltern sich kei-
nen Akkordunterricht leisten
können? Lee Seo-min fühlt sich
heute jedenfalls seltsam leer.
«Ich bin ziemlich gut darin,Tests
zu bestehen.»Aber in ihrem Stu-
diengang Internationale Bezie-
hungen bringt ihr das nicht viel.
Schon gar nicht in ihrer Freizeit,
von der sie jetzt viel mehr hat als
damals in den Schulen. «Ich kann
mit der Zeitmachen,was ichwill,
aber das habe ich noch nie ge-
macht.» Und keineHagwon hilft.
«Freiheit ist gruselig.»

Lee Seo-min geht ins Fitness-
studio. Und sie arbeitet viel. Sie
gibt Englischunterricht. Es ist, als
dränge es sie zurück in die
Sicherheit, die sie früher quälte.
Auf die Frage nach ihremBerufs-
wunschantwortet sie: «Lehrerin.»

Musterschüler, suizidgefährdet
Bildung Während die Schweiz in den Pisa-Studien nur eine durchzogene Bilanz vorweist, hat Südkoreas Schulsystem
im globalen Vergleich eine Spitzenposition. Doch die Schülerinnen und Studenten bezahlen einen hohen Preis dafür.

«Kids lernen
nicht Englisch,
sie lernen,
in Englischtests
gut zu sein.»
Cory Balderas
Englischlehrer
an der Universität in Ulsan

An der Eignungsprüfung Suneung hängt für junge Südkoreanerinnen und Südkoreaner die Zukunft. Das Testresultat entscheidet über Universität und Jobchancen. Foto: Ed Jones (AFP)

Teure Bildung senkt
Geburtenrate

Der Glaube an den privaten
Zusatzunterricht ist so gross, dass
er zu Südkoreas sinkender Gebur-
tenrate beiträgt. Immer mehr junge
Menschen entscheiden sich gegen
Kinder, weil ihnen deren Bildung
zu teuer ist. Unter denen, die doch
Kinder haben, wächst die soziale
Kluft. Die Regierung ist alarmiert.
«Wir versuchen, die Kosten für die
private Erziehung zu senken»,
sagt Cheong Sung-hoon, Direktor
des Private-Education-Response-
Teams im Bildungsministerium.
Neue Angebote zur Kinderpflege
sollen helfen, mehr Nachmittags-
unterricht an staatlichen Schulen
und Computerprogramme, die mit
künstlicher Intelligenz Onlinenach-
hilfe für jeden Bedarf herstellen.
Es gebe auch Bildungsgutscheine
für Kinder aus armen Verhältnis-
sen, sagt Cheong. «Wir tun unser
Bestes, damit jedes Kind die
gleichen Chancen hat.» (red)


